
1 
| 

=
 

a Fünfter Jahrgang. — 

Kr. 11. 

Sejammtüberblid über die polnische Tagesliteratur 

11. Woche für die Beit vom 7. bis 13. März 1896. 

ofen, 16. März 1896. 

Aus den Blättern der Provinz Wofen. 

Aus Nr. 59 deg Lech, Gazeta Gnieźnieńska 

vom 11. März 1896: 

Gründung eines neuen Vereins. 

Am 9. Februar wurde in Pakojch ein fatholijcher 

Arbeiterverein unter dem Schuge des heil. Laurentius 

gegrimdet. Patron desfelben it der Drtspfarrer 

Shylewsti, Vorfitender Tomająewśfi - Witłowo, 

Schriftführer Jafob Stec, Nendant Miedbalsti, 

Bibliotgefar  Kurczewśti, Beijiger 3. Pionfawa, 

M. Mareiniat, Johann Manty, Johann Kilinst. 

Dem Verein find jofort 136 Mitglieder und einige 

Ehrenmitglieder beigetreten. Wir winjchen Dem neu 

gegründeten Verein Slice und Segen. Angefichts 

der immer häufiger werdenden Bejuche unjerer pol- 

nijchen Gegenden jeitens der Sozialdemokraten wäre 

e8 wiinichenśwerth, dak in allen Städten und 

Städtchen und in allen größeren Dorfgemeinden 

fatholijde Arbeitervereine bejtänden, denn diejelben 

bilden das beite Bollwerk gegen die foziafijttjchen 

Giftlehren. 

Aus Nr. 57 des Goniec Wielkopolski 

pom 8. März 1896: 

Landjchafts-Deputirtenwahl. 

Die Groß und Meingrmdbejiger, jowie die- 

jenigen bäuerlichen Wirthe, welche Landjchaftliche 

Darlehen auf ihren Hypotheken haben, erinnern ww 

daran, daj am 12. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr die 

Wahl bon Landiwirthichafts - Deputirten itattfinden 

wird. Wir hoffen, dak die Betheiligung eme zabi 

reichere als das legte Mal jein wird, wo uns 

8 Bolen nur 11 Deutjche gegeniibertraten, Dic, unjere 

Lajfigteit verhöhnend, einen glänzenden Sieg davon- 

trugen. Grjeheinen wir daher Alle und wir werden 
Das Lager der Gegner mit Miigen zuwerfen. Möge 

der in den öffentlichen Blättern nach den (eßten 

Wahlen den Säumigen ertheilte Verweis Der letzte 

fein und möge fich Niemand diejer Heiligen Pflicht 

entziehen, andernfalls witrden wir dafür jorgen, dag 
die Nichterjchienenen öffentlich genannt werden. 

Aus Nr. 53 deg Kuryer Poznański 

vom 4. März 1896: 

Eine Antwort für den Herrn Minifter! 

Man jchreibt uns aus der Provinz: 

(M.) Der Herr Minifter hat fich im preußijchen 

Landtage zweimal jeharf gegen die Polen gewandt, 

und zwar in jo geichiefter Form, dab der unpaztelijche 
Zuhörer, der die Berhdltnijje nicht fennt, ihm De: 
Dingungslos beipflichten müßte. Da mm der Herr 
Minister den Standpunkt der Regierung entjchteden 

gekennzeichnet hat, gebiihrt ihm mithin eine ebenjo 
entjchiedene Antwort. Yam, die Bewetje des Hern 

Ministers waren ganz logifch, nur ging cr von falichen 
Prämifjen aus. Die Quintefjenz jeiner Reden waren 
folgende zwei Puntte: 1. Die nationalen Bejtrebungen 
der Polen bilden eine Gefahr für den gejammten 
Staat; darum muß die prenßiiche Regierung energijch 
dagegen auftreten. 2. &8 tt nicht wahr, dak die 

preugifche Negierung die Polen für Bilrger zweiter 

Kaffe anjah oder anjehen ließ. 

Auf die Ausführungen des Herrn Mintiters 

könnte man ganze Bände jehreiben, doch bejchrónten 

wir uns heut auf dieje beiden Pumtte. 
Ad 1. Der Herr Minifter behauptet, die Polen 

beabfichtigten Pojen, Preußen und Schlejten von dev 

preußiichen Monarchie (oszuretgen, und fieht bereits 

das Srhredgejpenjt eines nationalpolnijchen Auf 

Ttandes fich nähern. Wäre dies der Fall, dann. hätte 

Die preufifche Negterung volljtändig recht, derartige 

Gelüfte energijch zu befämpfen. Doch befindet fich 

der Here Minifter Hier in einem febr ftarten Irrtum. 
Wir denken weder an eine Theilung Preußens, 

noch an eine Revolution; eine jolche werden wir 
weder jegt noch jpäter unternehmen. Aus der un- 
glücklichen Gefchichte unjeres Vaterlandes Haben wir 
die Lehre geichöpft, daß jeder bewaffnete Aufjtand 
ung mur Niederlagen und Bedriictung eingebracht 
hat. Bei der gegenwärtigen politijchen Konjtellation 
wäre ein Aufftand unfrerjeits eine jo wahnfinnige 
That, daj man fich wundern muj, wie Jemand bei 
gejunden Simmen überhaupt etwas Derartigeś an- 
nehmen farm. Doch jelbit fin den heut unmwahr- 
icheinfichen, für die Zukunft jedoch denkbaren Fall, 
Daj eine Macht, fei cS Preußen oder Rubland, ge 
brochen witrde, jelbjt dann widen wir ruhig fiber, 
da cine bewaffnete Einmifchung unjrerjetts nicht uns, 

jondern dem tertius gaudens zu Gute time. Ebenjo 

hat uns. die Geichichte gelehrt, welch” undantbare 

Sache es ift, für Andre die Maftanien aus dem Feuer 
zu holen. 

Don Revolution ijt alfo nicht die Rede. Doch 
könnte Hier der Herr Minifter fragen: „Wie verträgt 



fich dieje Stellungnahme mit der für die Bolen un: 
verjiegbaren Hoffnung, einft die national-politijde 
Erijtenz wiederzuerlangen?" Cine Antwort auf dieje -- 
rage tt jehr einfach. Wn die Wiederaufrichtung 
des Vaterlande3 glauben wir und werden wir nie 
aufhóren zu glauben. Wir wiffer wohl, dak dies 
Ereignig weder morgen noch übermorgen eintreten 
wird; doch find wir uns ebenjo defjen bewußt, da 
der gegenwärtige Zuftand des „Kriegs im Frieden, 
der das Vermögen der ganzen gefitteten Welt ver- 
zehrt, nicht Jahrhunderte währen fom. Früher oder 
jpäter muß der Augenblid eintreten, wo die europäifche 
Gejellichaft dies Gejchwir von ihrem Leibe jchneidet, » i 
und bei der, Umgejtaltung der Welt, die fich im mo- 
ralijchen und materiellen Interefje jowoh! Deutichlands 
als auch der übrigen Nationen vollziehen muß, wird 
fich auch für uns ein Plow finden. Wir winjchen 
durchaus nicht, daf [ich diefer Umfchwung auf blutigem 
Wege vollziehe; im Gegentheil, wir warten mit 
Sehnfucht auf den Augenblid, wo der technijche 
Fortjchritt der Gefittung den heutigen Milttarismus 
ad absurdum führen wird. Gomme, was da wolle, 
was uns betrifft, jo ijt Eines ficher und wir bitten 
den Herren Minifter, dag er eż fich gut merfe: Wir 
werden uns in feine Abenteuer einlafjen! 

Mithin Hat die preupijche Negierung nicht den 
geringjten Anlaß, uns zu befümpfen. Die Pflege 
unjeres heiligen Glaubens, der Meutteriprache und 
der Sitten der Väter fann unter diefen Berhältnifjen 
dem preußifchen Staat in feinem Falle fchaden. Die 
Ausführungen des Herrn Minifters entbehren alfo 
jeder Grundlage. 

Doch hier drängt fic) uns eine Beobachtung 
auf, Die wahrjcheinlich Heren Bojje nicht angenehm 
jein dürfte Wir wollen nicht ammehmen, daß der 
Herr Minifter feine grundlojen und umerwiejenen 
Behauptungen feiner Phantafie verdankt. Wenn er 
aljo, was ums der Anftand zu glauben heißt, aus 
Ueberzeugung gejprochen hat, dann rathen wir ihm, 
fich in Zukunft bejjer zu Überzeugen, wie die Sachen 
ftehen und alle Berichte, aus welchen nieder- 
trächtige Streberet und vielleicht auch Weber- 
tejte Baerenfprung’fcher Traditionen offen 
gu Tage treten, in die Ede zu werfen. 

Hweitens müfjen wir ung über die Rathlofigfeit 
und den Leichtfinn der Negierung wundern, die in 
der Annahme, daß in ihrem Lande ein Aufitand in 
der Vorbereitung, begriffen jei, bisher feine energijchen 
Mättel in Ausficht genommen, feinen Belagerungs- 
zuftand verhängt, Taufende von Polen nicht nach 
Kamerun gejandt und feine Berjehwórung auf- 

gedeckt hat. 
Sie jehen, Herr Minifter, zu welchen Unge- 

heuerlichteiten, Berblendung und jubjektive Anficht 
führen fónnen! Und nun zum zweiten Buntt! Hier 
reichen wenige Worte bin. Mbgejehen von den 
Schwierigkeiten, welche uns die Regierung bei der 
Entwicelung unjerer Nationalität in den Weg legt, 
wird dieje eine Tbatjache, daß fie uns die Staats- 
lajten mit tragen heißt, uns jedoch von ihren Aemtern 
und Beamtenjtellen ausjchließt, in allen Sprachen 
der Welt „eine Behandlung zweiter Kaffe” genannt. 

Hier haben Ste die Antwort auf Ihre Aus- 
führungen! Wenn Sie, woran wir nicht zweifeln 
wollen, im guten Glauben gejprochen haben, fo 
müßten Sie, nachdem Sie die Ueberzeugung gewonnen, 
daß Ihre Anficht auf irriger Grundlage bajirt, Ihren 
Einfluß ausüben, da das Syftem geändert werde. 
Wir wiinjchen Ihnen das von Herzen. Was das 
anbetrifft, jo haben wir jchon jchwerere Schläge 
überdauert, und der Schlag von Ihrer Hand wirft 
uns noch nicht nieder! i 
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Aus Nr. 53 des Dziennik Poznański 

“> vom 4. März 1896: 

Die Wutwort 
des Herrn Kultusminijters Bojje 

auf die Ausführungen der polnijchen Abgeordneten 
Motty und v. Jazdzewsfi giebt dem Dziennif Poznansti 
Anlag u. A. zu folgenden Bemerkungen: „Anläßlich 
de minifteriellen Bejcheides auf die Interpellation 
unjeres Vertreters behaupten wir ganz entjchieden, 
dag die Reftoren der hiefigen Schulen, jowie die 
Hauptlehrer in den Nachbargemeinden von ihrer vor- 
gejeßten Behörde eine Imitruktion erhalten haben, 
die dahin lautet, dag fie ein polnifches Kind, welches 
tu einer anderen Gemeinde den Religionsuntervicht 
in Deutjcher Sprache erhalten habe, nicht einer Ab- 
theilung überweijen, im welcher der Unterricht in 
polnischer Sprache ertheilt wird. Die vorgenannten 
Schulbeamten verfahren auch im Sinne diejer In- 
ftruftion. Aus diejem Grunde wurde: der aus Erin 
Hier zugezogene Schüler Krajewsti nicht der polnijchen 
Neligionsabtheilung zugetheilt, weil er in der Exiner 
Seminatworjchule den Neligionsunterricht in deutjcher 
Sprache erhielt. Diejer Schüler erhielt eine Schul- 
farte mit der Bejtótigung, dag ev in die Gemeinde: 
jchule in der St. Mtartinitrae aufgenommen worden 
fet und zwar mit dem Bermert „d.-f.“, auf Grund 
dejjen dem Rnaben nicht gejtattet wurde, an Dem 
polnijchen Sprachunterricht theilzunehmen. - Die diefer- 
halb bei dem Streisfchulinipeftor und bei der Regierung 
erhobene Bejchwerde der Eltern war erfolglos. Man 
berief fic darauf, dag die Schule in der Weife ver- 
fahren mitjje, weil der Knabe in Erin den Neligions- 
unterricht in Dentjcher Sprache erhalten habe. Wir 
wiederholen, daß diejer Grundjag allen Kindern pol- 
nijcher Nationalität gegenüber, Die 4. B. aus Gurtjchin, 
St. Lazarus, Wilda, Nattaj und Ierfig nach Pojen 
verziehen, zur Anwendung kommt. Wir haben dic 
Schulfarte der Schülerin Franzisfa Kozielsfa in der 
Hand, welche aus der Schule in Wilda nach der in 
der KL. Gerberitraße belegenen Stadtichule gefommen 
it. Diefe Karte enthält neben der Ziffer des 
Schülerinnenverzeichniffes, neben dem Namen. des 
Mädchens und dem Annahmedatum, in der Rubrik 
Konfeifton den Vermerk „Ed. mit der Unterschrift 
deś Rektors Herm Brendel. Das Mädchen muj 
befanntlich den deutschen ReligionSunterricht | bejuchen 
und ijt von der Betheiligung am polnischen Sprach- 
unterricht auśgejchiojjen. Um den Herm Meinijter 
zu veranlaffen, .fich auf amtlichen Wege die Ueber- 
zeugung zu verichaffen, dag ex jchlecht informirt Zwar, 
als er die Behauptung aufitellte, dak die Nationalität 
feines einzigen Kindes in den Schulen umnvichtig 
eingetragen werde und daß fein Rind der Mittelitufe 
von dem polnischen Sprachunterricht ferngefalten 
werde, wollen wir hier einige Namen von Schülern 
hiefiger Schulen anführen, die, obwohl fie polnischer 
Nationalität jind, die Religion, weil jie in ihren 
Schulfarten das „stigma* „d.-f.“ oder „Ed.“ Haben, 
deutjch Lernen mitjjen. A| Durch Bermittelung des 
Rektors Hertn Weymann und des Streisichulinipeftors 
Herrn Schwalbe fam der Herr Minister durch Die 
Bojener Regierung fich von der Wahrheit unjerer 
Behauptung überzeugen. Die Namen, find folgende: 
Wladislaus Kajdalz, Edmund Rogowsfi, Stamislaus 
Piotromsfi, Marian Nowich, Leopold Praybylowicz, 
Sojeph Srofa, Heinrich Gmyczynśti, Franz Sie- 
dziersfi, Julian Sanomwsfi, Stanislaus Gawronsii, 
Stanislaus Wolinsti, Bojeph Polaczef, Wladislaus 
Bogulsf, Jojeph Topolsti, Waldemar Pandecti, 
Boleslaus Dobrowolsfi, Wladislaus Mictiewics. 



Der Behauptung des Heurn Weinijters gegen- 
über, fein polmijcheż Kind werde beim Religions- 
unterricht zu Unvecht der deutjchen Abtheilung über- 
wiefen und vom polnischen Sprachunterricht fernge- 
halten, erlauben wir uns, ihn daran zu erimmen, 
daj er auf eime diesbezügliche VBejchwerde des 

Schneiders Hoffmann von der Walliichei die Antwort 
gab, daj er dejjen Ausführungen. für begrimdet cere 
achte und deshalb jeinen Sohn der polnischen Abtheilung 

iiberweijen ließ. ES zeigt fich aljo, dag die Schule 
auch in diefem Fall unvecht verfahren habe. Sollte 

vielleicht der Herr Minifter vergefjen Haben, dap in jeiner 
Gegenwart in der Schule zu Serfig feitgejtellt wurde, 

daj der größere Theil der in der Oberjiufe die 

Religion in deutjcher Sprache Lernenden Kinder pol 
nifcher Nationalität war? Aus der Antwort des 
Herr Minifters Bofje dürfte die polmijche Gejell- 
jebaft zu der Schlugfolgerung fommen, daj fie es, 
namentlich wenn ihren Kindern Unrecht gejchiebt, nicht 
bei den Bejchetden der. unteren. Inftanzen bewenden, 
jondern fich Beichwerde führend an den Herrn 
Minister wenden miijje. Ueberhaupt legt ung der 
Ton in der Antwort des Herrn Minifters, welche er 
unjeren Abgeordneten zu: Theil werden ließ, Die 
Pflicht auf, dak wir ung. unjerer Angelegenheiten 
mit viel mehr Eifer annehmen.“ 

Wus Nr. 55 des Dziennik Poznański 

vom 6. März 1896: 

Herr Bojje 

erntet bereits die wohlverdienten Lorbeeren. Die 

Frauftädter Gruppe der H-R-T.-Bruderichaft be- 

lopnte ihn für jem tapferes Auftreten gegen die ante 

geblichen polnijchen Anmaßungen mit einem Glück 

wunjchtelegramm voll warmer Yknerfermungsworte. 
Cs it anzunehmen, daß auch die anderen Gruppen 
Diejem Betjpiele folgen werden und daß Herr Bojje 
nächitens cin größeres Stößchen Diejer Art Lobes- 
erhebungen auf jeinem Tijche liegen jehen wird. 
Sein Auftreten verdiente auch Anerkennung von 
diejer Seite. Seine Reden geben den chaubinijtijchen 
Aeugerungen der Urheber der antipolnijchen Gee 
nojjenjchajt in nichts nach, in einer Beziehung haben 
fie diefelben noch übertroffen. Wir haben nämlich 
aus dem Munde der H-S.-T.-Nitter noch niemals 
die Behauptung gehört, daß unfere ehuwiirdigen 
Barmberzigen Schweitern gefährliche Feinde Des 
Deutjchen Reiches wären. Die Uxheberjchaft Diejer 
Entdedung tan Herrn Bofje nicht ftreltig gemacht 
werden, doch wird ihn wohl auch Niemand um die 
jelbe beneiden. Diefelbe konnte auch mu in dem 
nationalen Fanatismus ihren Urjprung haben, zu 

welchem Herr Boffe fich jelbit befannte. Dies it am 
Ende des neunzehnten Jahrhunderts immerhin ein 

interefjantes Gejtändmig! Das Jahrhundert vithmt 

ich damit, den Fanatismus jeiner Vorgänger gänz- 
lich befiegt zu haben und nur die ungebildeten Volts- 
majfen könnten fich desjelben jehuldig machen: indefjen 

bat fich in dem Lande der Bildung und der Philo- 
Jophen cin Minifter gefunden, welcher fich öffentlich 
mit dem Fanatismus briijtet. Fin de siécle! 

An einer anderen Stelle jagt der Dgtemnif 

Boznangfi: 

| „da Herr Miniter hat mit großem Nachdruck 
eine bom itrftex Bismard gebrauchte Redensart, 
die einem feineswegs glücklichen Plagiat ähnelt, ver- 
fündet, daß er fich vor den Polen nicht fürchte. Wir 
glauben e8 ihm gern und find weit entfernt, ihn 
mit irgend etwas zu fehrecfen, andeverjeits aber er- 

flaven wir ihm, daß wir, obgleich jeine Verfügungen 

empfindlicher und jchmerzlicher Art ind und er er- 
flirt hat, daß er von denjelben nicht. zurückzutreten 

gedente, uns vor der Berjon des Herm Bojje und 

jeinem deutjchen Fanatismus nicht zu jebr fürchten 

und wir antworten ihm mit dem bei ung befannten 

und bewährten Sprichwort: Gott ijt größer al Herr 
Nymlza.“ 

Aus Nr. 10 des Przegląd Poznański 

vom 8. März 1896: 

Boejie und Wirklichkeit, 
Bon der Tribiine des preujijchen Landtags 

herab ijt wieder cin Echo Biśmardjcher Art er- 
flingen, kräftiger jedoch als in den legten Jahren 
und nicht allein im Inhalt, jondern auch im Ton 
an das Urbild aus der Vergangenheit mahnend. 
Uujeren Lejern ist der Wortlaut der Rede des 
Minifters Bojje aus Den ftenographijchen Berichten 
der Tagesprejje her bekannt; eine Refapitulation 
diefer neuen Ausgabe des alten und unveränderlichen 
„Auśrotten” fónnen wir uns mithin erjparen. Eines 
nu wollen wir bier zum ewigen Wndenfen ver- 
zeichnen, Eines dem Getjt und dem Herzen der Ge: 
jammtheit einprägen, Eines gleich einem unbeweglichen 
Obelisten an der Pforte der polnichen Fraktion 
aufrichten: Mit jatyrifcher. Geberde und der ütber- 
legenen Miene des Jägers, in Dejjen gejchidt auf- 
gejtelltem Netze fich das unachtjame Wild gefangen 
hat, gab der Minijter Bojje die fategorifche Erklärung 
ab, daj weder polnische Oppofition, noch polnijche 
Liebenswiirdigtett die Germanifirimgspolitif der 
Negierung ändern würden, daß die Yolen fich feiner 
Zugeftändniffe gewärtigen jollten und dak der ge 
wohnte Biamardjche Pfad zur Erjtidung des pole 
nijchen Clements werde innegehalten werden. Wir 
heben ferner nachdrüclichit Hervor, daj die Rede des 
Kultusminijters eine typische Behmdung der Gefühle 
und des Strebens der Regierung und der deutjchen 
Nation, weder das erjte noch das lebte Moment 
des uralten Kampfes zwijchen der germanijchen und 
flabijchen Welt, Dagegen eine blutige Satyre auf 
Diejenigen politischen PBhantaften ijt, welche die Ber 
jöhnungsfahne auf dem polnischen Dache bigten, und 
Jeden verwünjchten, der die deutjche „Falle jah und 
fich weigerte, den Kopf in die gefährliche Schlinge 
zu jtecken. 

Cs fünnte jcheinen, daß der Höhnijche Subel- 
ichrei des Heren Bofje und die ungweideutige, jtahl- 
harte Ankündigung eines unbarmberzigen Kampfes 
alle unjere Loyalitätsträumer aus dem Schlafe auf- 
vütteln und der drücenden Gahrung. der polnijchen 
Ppolitif wieder einen Strom frifeherer Atmojphäre 
zuführen werde. Go jcheint eg und fo mühte es 
jem; — aber demnoch Schläft und träumt man dort 
noch und vertheidigt mit verzweifelten Fanatismus 
die verlorene Pofition. Der Kardinalfehler, welcher 
die gejammte Verföhnungsaftion der polnischen Fraktion 
ing Leben riej und einem ungeheuren Theil der 
Sejammtheit lange Jahre hindurch blauen Dunft 
vorgemacht hatte, war die Vermengung ziveier ge 
jonderter Begriffe: der Politif und der Diplomatie. 
Das chavakteriftiiche Merkmal der erjteren ift Grund- 
\äglichkeit, das Der zweiten der fliichtige coment. 
Das polnische Clement auśrotten, die Mjimilirung 
aller abweichenden, nationalen Elemente zu vollenden, 
ein einheitliches Deutjchland und in demjelben eine 
einheitliche deutjche Nation zu Schaffen, das it das 
Prinzip, der Kern, das unabänderliche und tete 



Ideal der deutjcher Politit. Bon Beit gu Beit je 
doch die Krallen einzuziehen, die. unerbittliche Raub- 
jucht mit der Masfe der Humamitit zu verdeden, 
das von vornherein zur Vernichtung verdammte Opfer 
mit zweideutigen Worten der Hoffnung zu rühren, 
das tjt das prattijche Postulat des Wugenblicés, die 
Waffe der Diplomatie Naturgemäß gab eż und 
wird eS in den nationalen Kämpfen unausbleiblich 
noch Momente geben, wo auch Die Fleinjten parla- 
mentarijchen Gruppen für die Sutereffen der Re 
gierung Bedeutung gewinnen, und dann werden auf 
der Tribüne de Landtags, wo heute das jtrenge 
und höhnifche Sniejchen des Neinijters Bojje ver- 
nehmbar wurde, verführerifches Lächeln und ver- 
heibungsvolles TFlüftern wahrzunehmen jein; doch 
it das nur ein Wechjel des Koftüms, fein Wechjel 
des uralten und unbeugjamen Prinzips. Die Apojtel 
der VerjHhnung haben die Begriffe durcheinander ge- 
mengt und gejtehen Heute noch micht die oben 
chavatterifirten nothwendigen Abgrenzungen ein. Diejen 
Träumern dünft e8 jtet8, daß eine Demiithige Ar 
dacht an den Stufen des Regierungsaltars die Schärfe 
der Germanifirungspolitif abzuwenden im Stande jet; 
— feiner von ihnen glaubt an die Unabänderlichkeit 
der Deutjchen Beltrebungen; jeder erwartet emen 
Windwechjel mit einem Kangler- oder Minifterwechjel 
und erblicft die Quelle umjerer Dual nicht in dem 
granitenen Prinzip der deutjchen Bolitif, jondern in 
den perjönlichen Anjchauungen und Vorurtheilen der 
einzelten. Leiter der Politi. Ir Betracht eines der- 
artigen Staars auf den Augen der Polen hat die 
deutjche Equilibriftif ein dankbares Feld fiir ihre 
Thatigfeit, und unjere Politiker erinnern am jene 
fanatijchen Anhänger des Spiritismus, welche ange- 
fichts. der Thatjache, dag alle befannteren bisherigen 
Medien früher oder Später entlarvt worden find, voll 
unerjchütterlichen Glaubens behaupten, die Entlarvung 
von Betriigern jet durchaus feine Niederlage der 
Doftrin. 

Ein Dogmatismus diejer Art ijt jtets jchäpdlich, 
— am jchädlichiten jedoch da, wo er auf dem Gebiet 
politischer Kämpfe das Gefchie von Millionen (enft. 
Da ihn nun feine Enttäufchung, fein Meinifterhohn, 
fein noch jo erjichtliches minus der Rejultate zu 
brechen im. Stande ijt, jo muj er durch die Kraft 
der biś Heute leider noch apathiichen oder leicht- 
gläubigen öffentlichen Meinung in Fefjeln gelegt 
werden. Diejelbe beginnt zwar mit immer größerem 
Miktrauen die Berliner Ilufionen zu betrachten; ift 
jedoch bis heutigen Tages noch nicht jo radikal 
ernüchtert, um Die jophiftiichen Märchen, mitteljt 
deren die Repräfentanten der Berföhnungspolitif ihre 
Niederlage bemänteln, zu widerlegen. Dieje Märchen 
find jämmtlich nach einer Schablone, bald gejchiet, 
bald erztiippijch gejchmiedet, und ihr Zweck yt jtets 
ein. und derjelbe: die allgemeine Aufmerfjamfeit von 
dem Kern der Sache, von dem prinzipiellen Fehler 
abzulenfen. Die Vertreter der Verjühnungsidee 
fónnen Die Piycholvgie der Mafjen wohl und wijjen 
wie verlocend für. das breite Publifunr Berichte 
von. berjtedten politijchen Triebfedern find; darum 
beginnt man nach jeder Niederlage über „PBrivat- 
gejprache zwijchen Abgeordneten und Miniftern“, 
häusliche Intriguen innerhalb der polnischen Fraktion 
u. |. w. vertraulich zu flitjtern. Das macht intriguant, 
‚weckt. in den Hörern das ftolze Bewuptjein, gewijje 
Gefeimnijje der höheren Diplomatie erlaujcht zu 
haben und zerjtreut die Wufmerffamfeit oder (enft 
fie vielmehr auf Triebfedern hin, Die entweder gar 
feine oder nur untergeordnete Bedeutung haben. 
Wis 3. B. von der Landtagstribime herab Sympathie 
bezeugungen fir den H-R-T-Veret laut waren, 
"md bieje Worte wieder den Glauben der Gefammt- 
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heit: an: die: Verfühnungspotitik: zu erichüttern drohen, 
da verbreitete: mam. von Berlin aus das Gerücht, 
an: alledem: jet die Gejchwigigfeit eines der Abge- 
orbneten jeulb. Mean jagte, der Meinifter Habe ver- 
traulich verfprochen, gegen. die H<R-Tijten auf- 
treter zu wollen; einer der polnifchen Deputirten 
Habe fich: vor Herrin dv. Tiedemam oder v. Hanjemann 
de3 Verjprechens gerithmt; diejer jet zum Meintjter 
geetlt, habe Lärm: gejchlagen und: eine Sympathie- 
bezeugung fir die organifirten Auseotter des pol- 
nichen Clements auśgewirft . . Diejem Gejchwiig 
jteht: die Unjinnigfeit Har an der Stirn gejchrieben, 
und dennoch; glaubten: es die Leute, dag der Herr 
Minijter, als ihm ein: polnischer Abgeordneter ge 
pfiffen, polnijch: getanzt habe, dak er aber ins deutjche 
Tempo: verfallen: fet, als cin deutjcher Abgeordneter 
aufgejpielt habe Die VBerföhnumgsparteilev hatten 
ihren Zwer erreicht: Die Menge hörte auf, die 
jenjationelle Meinifterrede als eine Niederlage der 
VBerjöhnungspartei, als eine beachtenswerthe Be 
fundung der bedroblichen Gefinnung der Regierung 
anzufehen, jonderm erblidte in ihr mur die Folge 
erjcheinung polnischer Gejchwägigkeit. 

Segenwärtig fangen augenjcheinlich. wieder folche 
Yteuigfeiten zu furfiven: an. j Man jagt uns, Herr 
Bojjes Rede fei feineswegs der Ausdruck dev von 
der Regierung gehegten ebeczeugungen, jondern per- 
jonliche Rache eines ambitiójen Retmfehmiedes, den 
Herr Motty mmoithiger Weife an die jchlechten, einst 
„in des Lebens Lyrijchem Mai“ verbrochenen Verie 
erinnert habe. Ferner jagt man, dic Regierung Habe 
}. 5. dem Minifter Bojję den Auftrag ertheilt, mit 
der polnischen Fraktion in Sachen der Militärvorlage 
zu unterhandeln; diefes Handelsgejchäft joll den Stolz 
Des hoffärtigen Deutjchen verlegt haben, und jeit 
Diejer Beit lechze derjelbe danach, eż denen heim- 
zuzahlen, diejenigen zu erniedrigen, mit denen er einft 
wegen der Stimmen habe feiljchen miiffen; nunmehr 
habe er die Gelegenheit beniigt, um den Abgeordneten 
gu zeigen, wie er fie berachte. „Aber der Minifter 
Boffe und die Negierung, — das find zwei Ver: 
jehiedene Sachen!" Sp jpricht man in Stadt und 
Provinz, ja, jelbjt in der Brejje haben diefe Gerüchte 
bereits Wiederhall gefunden. Wir jprechen dew Re 
präjentanten des Berjöhnungsgedanfens nicht den 
guten Glauben ab, — nehmen im Gegentheil an, 
daj jie in ihrem Dogmatismus entweder wirklich an 
die der Menge plaufibel gemachten Beweggründe 
glauben oder bewugt lügenhafte Legenden Dichten, 
Dieje diplomatifche Lüge aber zur Rettung ihres 
politischen Kredits, dem nach ihrer Meinung früher 
oder jpäter die Sonne jcheinen müffe, für nothwendig 
halten. An dieje Sonne daf jedoch die Bolfs- 
gejammtheit nicht glauben; aus dem germanijchen 
Himmel wird nur einmal über das andere der Blig 
auf uns Herniederfahren. Die Verföhnungsdiplomatie 
hat uns nicht gegeben und fann uns nichts geben. 
Der unbarmherzige Kampf gegen das polntjche Element 
jt unbeugjames Brinzip der preußifchen Bolitif: Das 
tt unfere iunerjte, auf die Gejchichte, die Erfahrung 
und die Logit gejtiigte Ueberzeugung. 

Aus: Ir. 55 des Orędownik 

vom 6. März 1896: 

Ausländische Agitation. 

Bon beachtenswerther Seite werden wir darauf 
aufmerffam gemacht, da der Borwurj, den der 
Kultusminister der nationalen Bewegung des pol- 
mjchen Boffeś gemacht hat: (dag fie nämlich unter 
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dem Ginflug der ausländischen Agitation jtehe), 
bóchjtenś die internationalen Beziehungen, nicht aber 
die polnijche Bevölkerung unter preußiichem Szepter 
betreffen fonn. Wir haben jimgjt jchon bemerft, 
daj man fiir diefe WAgitation, jofern jie wirklich be- 
jteht, die polnische Bevilterung in feiner Weije ver- 
antivortlich machen fart. 

Der Herr Minifter Bojje: bat jich über bieje 
Agitation bejehwert, hat ihr Pläne zugeichrieben, 
welche die internationalen Beziehungen tritben fünnten, 
Hat von der Möglichkeit der Losreißung Ober- 

ichlefiens, von der Wiederaufrichtung Polens ge- 
jprochen, hat jedoch nicht einen Beweis dafür .anzu- 
führen vermocht, dag die unter preugijcher Herrichaft 
befindliche polnijche Bevölkerung in irgendwelcher 
Form in die Plane Diejer ausländischen Agitation 
verwickelt fei, welche allerdings ~mindejtens eine 
Störung der internationalen Beziehungen anitreben 
wiirde. i 

68 ift anzunehmen, daj cin Minijter der 
preugijchen Monarchie nicht von einer ausländijchen 
Agitation jprechen witrde, wenn er nicht Beweije da- 
für Hätte. Welches der Werth Diejer Veweije ift, 
ob der Herr Minifter fie jelbjt geprüft oder fic auf 
die Anficht ferner Näthe und weiterer Informetoren 
verlaffen hat, das mitjjen wir natürlich dahingeftellt 
jein lajjen. Dah der Herr Minijter jelbjt diejer 
Agitation internationalen Charakter beimigt, erfieht 
man aus der von ihm angewandten Einjchränkung, 
dak er nämlich Die anftändigen Clemente auf jener 

Seite der Grenze nicht fir bieje Agitatton verant- 

wortlich mache. Dieje Einjchränfung farm von dem 

Hern Minifter jowohl mit Rücjicht auf. Rupland 
als auf Dejterreich angewandt worden jein, wo 

gegenwärtig am der Spike des Stabinets ein Pole 

iteht, der fich des Vertrauens des Slatfers Franz 

Jojep erfreut. Dieje Eimjchräntung hebt in Nichts 
das internationale Merkmal jenes Borwurjś, den 
uns der Herr Mintfter gemacht hat, auf, denn außer 
jenen anftändigen Elementen fünnen fich im Auslande 
jowogi auf rujfijcher als auch auf: öfterveichticher 
Seite andere Elemente befinden, von denen zu er- 
Warten wäre, dak fie in Wirklichkeit eine Agitation 
in dem von Herr Minifter Bofje angedeuteten Sinne zu 

uns heriber verpflanzen. 
| Wir mitjjen geftehen, daß wir von einer Agitation 

diejer Art, die unter der polnischen Bevölkerung Preußens 
betrieben wiirde, bisher nichts gehört haben. Gie 

hätte ich Höchitens in Üterarischer Form vollziehen 
tónnen. Zwar beitehen jenfeits der Grenzen Preußens 
polnijche Zeitichriften, die dem Wolfe in verichteden- 
artiger Form den Glan; des Polens von einjt in 
Erimmerung bringen und fräftig an Die polnischen 
Herzen flopfen, um in ihnen den Glauben an Die 
künftige Unabqóngigteit Polens zu weden. Auch) 
über Breußifch-Schlejten find einige mehr oder weniger 
in diefem Geifte verfaßte Artitel erjchienen. Das 
würde jedoch nicht Hinreichen, um die Behauptung 
des Heren Minijtech zu begriinden. 

Wenn man überhaupt von einer jolchen Agitation 
reden famn, jo Bat man ihre Quellen in denjenigen 
ausländiichen Clementen zu juchen, die in dev pole 
nijchen Bebólferung unter preugijchem Szepter Die 
legte Etappe des noch nicht bezwumgenen Wejtjlaven- 
thumg erblicien. Die flavifehe Idee macht unter den 
jlavijchen Wólferjehaften in der That grape Fortichritte. 
Die Sungtjehechen betonen fie überall, nicht allein bei 
ich zu Haufe, jondern ach im Reichsrathe in Wien. 
Daśjelbe thn die Kroaten gegenüber den Ungarn. 
Su Rußland hat der Banflavismus ein eigenes Organ 
in einem befannten Verein, welcher für Die „Siaven- 
brüder“ Fonds fammelt und in verjchiedenen politischen - 
Parteitagen Anhänger zählt. Für uns preugijche 
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Polen. it die Wahl des Abgeordneten Radwansk 
in Oberjehlejien in nationaler Beziehung eine That- 
jache von großer Tragweite; in internationaler, aljo 

politijcher Beziehung rt fie nur etwas Geringfügiges. 
Sie tann jedoch den Anhängern der jlavijehen Idee 

in Defterreich und Rußland Hinveichen, um jie in 

ihre pofitijchen Spekulationen „zu ziehen und ihre 

jantaftijchen Pläne darauj zu bauen, wobei jie in 

dem Syfteme Anregung finden, das gegenwärtig mit 

Bezug auf die polnische Bevölkerung Preußens in 

Uebung ijt Auch das ijt möglich, dab ähnliche 

Gedanken die Köpfe der Polen diedsjeits der Grenze 

befangen machen. 
Betrachtet man die Sache von diefem Stand- 

punft aus, fo farm man sich nicht wundern, Daj 

der Herr Kultusminijter als Preufe und Deutjcher 

diejer Thatjache wejentlichjte Bedeutung beimißt. 

Was können wir Polen jedoch für diefe ausländijche 

Agitation, wenn eine folche wirklich aus derartigen 

Quellen entjpringt? Was fónnen wir preugijche 

Polen dafür, dene von amtlicher, minifterieller 

Stelle alltäglich jyftematijd) eingeredet wird, wir 

bórgen in unferen Bujen nur revolutionäre Gedanken 

und jeien gefährlich und verdächtig, während wir 

den preugijchen Monarchen jeit einem Jahrhundert 
in allen Kriegen dienen, Leib und Blut zum Opfer 
bringen und friedlich den Landesgejegen Geniige 
trun? Einzelne deutjche Blatter jchreiben von uns 
wie von einer politischen Pejtbeule im preußtichen 
Organismus, jtogen uns formell aus den preußiichen 
Grenzen, und zum Ueberfluß machen uns die preußi- 
jehen Minifter Vorwiirfe wegen ausländischer Wgitation. 
Was follen wir dem mm anfangen, wenn der 
Wind einen Papierfegen unter uns weht mit Defla- 
mationen über das Thema: „Verzagt nicht! Das 
Slaventhum verfügt noch über unverbrauchte Sträfte! 
Shm gehört die Zukunft! Früher oder jpäter kommt 
cS zur Auseinanderfegung zwijchen dem Slaventhum 
und dem alten Europa!" Haben wir dann die 
Macht, einer jolchen Agitation vorzubeugen? Sogar 

gegenüber dem Vorwurf des Here Minijters Bojfe 

find wir wehrlos! Wir wijjen bisher nichts davon, 

bag die polnische Bevölkerung unter preugijcher Herr 

ichaft durch die ausländiiche Agitation befangen ge- 
macht und bethórt worden jet. 

Gegenüber diefem neuen Vorwurf werden wir 
diefelben bleiben. Im politifcher Beziehung find wir 
Unterthanen der preußifchen Monarchie, die dem 
Raijer, der Regierung und dem Staate geben, was 
ihre Pflicht tt, in nationaler und ziviltjatoriicher 
Hinficht wollen wir Polen jem und als jolche unfre 
nationalen Cigenthimlichfeiten vertheidigen und fördern. 

Mug Nr. 52 des Dziennik Poznański 

vom 3. März 1896: 

Betrifit den Baterländischen Franenverein. 

Snomwrazlam, den 28. Februar. 
Am Oktober 1895 hatte der Vaterländifche Frauen- 

verein hierjelbft eine Hauswirthidaftsfdule gegründet 
und fic) an den biefigen Dłagiitrat mit der Bitte ges 
wendet, ihm zu diefem Bwede eine Beihilfe von 
150 ME. zu gewähren. Der Magiftrat hat, troß des 
von den polnifchen Stadtverorbneten erhobenen Ein: 
ipruchs, den Betrag verdoppelt und 300 ME. bewilligt. 
An diefem Jahre itt, obwohl der vorerwähnte Verein 

einen diesbezüglichen Antrag noch gar nicht: geftellt 
hat und es nod) gar nicht feftiteht, ob Derjelbe eine 
Beihilfe nöthig haben wird, der Beitrag unter den 
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laufenden Ausgaben etatifirt worden. Vergebens pro- 
teftirten wieder die polnijchen Stadtverordneten dagegen, 
indem fie hervorhoben, daß man dod zunddjt ab: 
warten miijje, welde Früchte die Schule tragen und 
ob jie der Unterftügung würdig fein werde — Die 
Mehrheit bewilligte 300 ME. und fertig war die Sade. 
Wie wir erfahren, wird aud der Landrath im Kreis: 
tage einen ähnlichen Vorjdlag machen. Die deutjchen 
Frauen brauchen fitch daher um ihr Werk nicht zu 
jorgen, denn die Mittel fallen ihnen von felbft in den 
Schoß. Die Schule bejuchen vorwiegend pólnijche 
Kinder und der Unterricht wird in deutjeher Sprache 
ertheilt. Es ift dies alfo eine neue Berdeutfhungs- 
anftalt in einem menjdenfreundliden Gewande und 
diefe Art Anftalten find die gejdhrlihiten. Bis zu 
weldem Grade jedoch die Anjprühe auf beutjcher 
Seite wadjen, beweift der folgende Fall: Zu Gunften 
diefer Schule fand hier vor Kurzem eine Viebhaber= 
Theatervorftelung Statt. Die Ankündigung derjelben 
erfolgte nur in einem deutjchen Blatte und nur mittelft 
Deutjcher Theaterzettel, trogdem drüdte man in dem 
deutjchen Blättchen jeine Verwunderung darüber aus, 
daß die polnische Bevölkerung der Borjtellung fernblieb, 
Aljo Feineswegs eingeladen und nicht darum ‘erjucht, 
jollen wir mit unferem Gelde eine Anftalt ünterftüßen, 
welche ungeachtet ihrer angeblichen menjdenfreundliden 
Beitrebungen eine Berdeutihungsanftalt ift und bleibt, 
fo lange nicht der polnijchen Sprade ihrer Shit 
lerinnen die ihr gebührenden Rechte eingeräumt worden 
Be Diefe Verwunderung war mindeftens nicht 
taftvoll! 

Aus Nr. 48 des Lech, Gazeta Gnieźnieńska 
vom 27. Februar 1896: 

5-R=T. 

Am Freitag, den 21. Februar fand in Bromberg 
eine Verfammlung des dortigen Vereins zur Förderung 
des Deutichthums ftatt. Ein dortiger Gymnafial- 
Profeffor hielt einen Vortrag über die Aufgabe und 
den Zwed, jowie. über die bisherige Entwidelung des 
Vereins und bemerkte zum Schluß, daß der leitende 
Gedanke des Vereins bei allen feinen Beftrebungen 

der fet, der polnischen Bevölkerung der Proving die 
Ueberzeugung einzuprägen, daß fie mit dem deutjchen 
Saijetreih unzertrennlich verbunden fet. 

Das Gnejener polnische Glatt, der Lech, bemerkt 
dazu folgendes: „Was wird zu dem flaren und 
offenen Programm der H.8.-Tiften Der jegige 
Min:fter des Innern, Se. Erzellenz Freiherr von der Recke 
fagn? Wird er ebenfalls, wie fein Vorgänger 
von Koeller, behaupten wollen, daß die in’s eben 
gerufene Bruderihaft ein Unfhuldslamm ift, dab 
Diejelbe, ihre Thätigfeit auf wirthihaftlichem Gebiete 
entfaltend, Ddiefelben Rechte, wie wir Polen befißt. 
Die 9.8.-T.:Bruderfchaft ift, wie dies fogar aud ein 
Minifterverfiand zugeben wird, ein politijcher Verein 
in des Wortes volliter Bedeutung und zwar nicht, 
wie die anderen Vereine, welche an der politiichen 
Aufklärung ihrer Mitglieder arbeiten, fondern sein 
organifitter, für den Staat duberft gefährlicher 
Angriffsverein. Wie jeder Staat, jo muß aud die 
preußiihe Monarchie für die Erhaltung der Einigkeit 
und des Friedens unter allen Nationalitäten Sorge 
tragen. Gejchiebt dies aber in Berlin? Uniere dtess 
bezüglichen Zweifel wird wohl nddftens eine Erklärung 
des Żreiherrn von der Jtede befeitigen, denn unjerer 
Anfiht nah werden unjere Landtagsabgeordneten 
Se. Erzellenz auf Die für den Staat feinoliche 
Thatigfett der H.8.-Tilten aufmerffam machen. 
Gelegenheit hierzu werden die jebigen Gtatg- 
berathungen bieten. — 
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Aus Nr. 57 des Orędownik 
vom 8. März 1896: 

Von dem Vorfigenden.. des Pofener Sofol er- 
halten mir folgende Zufchrift: 

Pojen, den 6. März 1896. 

Geehrte Redaktion! 
„jn Beantwortung Jbres Artikels, betreffend eine 

angeblide Antaftung des eifernen Fonds des Sofol- 
vereinś bitte ich ergebenft um Aufnahme folgender 
‚Aufklärung: 

Für die Entwidelung der Sofolideen auf preußi- 
{chem Gebiete hat der allgemeine Sofolfongreß außer: 
ordentliche Bedeutung. Wir veranftalten denfelben, 
damit der vernadldjjigte Kultus der phyfiichen Ge: 
jundheit, des Mutha und der Disziplin in weiten 
Kreifen der Gejammtbeit tiefer und breiter Wurzel 
fafje, und Niemand wird wohl beitreiten fonnen, daf 
große Turnipiele, auf welche die Volfsmarjen jchauen, 
das Sofolthum erfolgreich . ausbreiten. Erfichtlih 
fordert jeder derartige Kongreß fürs Erjte wejentliche 
Opfer. Die Einnahme dedt zwar gewöhnlich die 
Ausgabe, ja fiberjteigt fie oft, doch läßt fich wohl 
eine große Sofolfeftlichkeit kaum ohne ein größeres 
Anlggefapital veranitalten. Der Ausihuß des Pojener 

“GSofol hat darum beihloffen, in erjter Linie bie Vereins- 
tajje, welche ungefähr 2000 Mark befigt, hierzu in 
Anipruh zu nehmen, demnddjt zur, Dedung der 
Unfoften des Kongrefjes die Einfünfte aus den Son 
zerten und Sommervergniigungen vom 1. Januar 
an bis zum Termin des Kongreijes, nad den bisher 
gemachten Erfahrungen zum mindeften 1200 Matt, 
zu verwenden, und erft in dritter Reihe, wenn die 
Ausgaben die muthmaglide Summe überfteigen follten, 
fid) für jeden Fall eine dem eifernen Baufonds zu 
entnehmende Anleihe bis zur Höhe von 2000 Mark 
zu rejerviren. Die Grunbjige des eifernen Fonds 
verlegt diefer Beihluß durhaus nicht, denn ebenjo 
wie die Bank der Snduftriellen von dem Verein den 
eifernen Fonds entleiht, fteht dem Berein das Recht 
zu, diefem Fonds eine Anleihe zu entnehmen. Gine 
Streitfrage tft nur der Punkt, ob der Sofolverein 
eine jichere Anlagejtelle für das Kapital von 2000 Me. 
ijt; und mit Bezug hierauf haben die Kongreg<fom= 
mifiton fowie vier Fünftel der in der Monatsverjamm- 
lung anwefenden Mitglieder nad langem Berathen 
und Ueberlegen alle Zweifel aus folgenden Gründen 
für unbegründet erachtet: 1) Die Einkünfte des 
Turnertages tónnen vielleiht, wenn die Umftände 
ungünftig find, nicht alle Ausgaben decfen, zum min- 
deften werden fie aber die Anleihe aus dem eifernen 
Fonds, bie gewijjermajen die erite Qypothet bildet, 
deden. 2) Selbft wenn man den fait undenfbaren 
Ball annähme, bag die Einnahme bei dem Kongrek 
nicht eine Marl auśmachte, fo wäre dod) der Sofol- 
verein, dejjen Jahreseinnahme über 2000 ME. beträgt, 
im Stande, feine Schulden binnen einem, böchitens 
zwei Sahren, zu dedei. 

Die Biirgidhaft, welche aljo der Verein bietet, ijt 
durchaus fiher und von einer Beeinträhtigung des 
etjernen Fonds fann nicht die Rede fein. Wile übrigen, 
in der Monatsverfammlung gemachten Vorfchläge, um 
ein Garantiefapital zu jammeln, das felbft bei noch 
jo bejcheidenem Umfang des Kongrefjes unerliplich 
nótbig ift, bewegten fic) im Bereiche der Phantafie, 
4 8. das Projekt, jedes Mitglied des Sofol mit 5 ME. 
zu befteuern. Der einzige Ausweg war die Anleihe 
aus dem eilernen Fonds, und diefen Ausweg diftirten 
forgfältige Erwägung und die jejt begründete Weber- 
zeugung, daß Der gegenwärtige Baufonds Feine 
Schädigung erleiden fann. 

Dr. Wladislaus Rabafi, 
Vorfigender des Vereins Sofol in Pofen. 
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Aus Wefipreufen. 

Aus Nr. 28 der Gazeta Gdańska 

pom 10. März 1896: 

Ein polnischer Volfsverein für Dzierondzino 

und Umgegend 

it am 1. März in der genannten Ortidaft gegründet 

worden. Derjelbe zählt 63 Mitglieder. 

— 

Aus Nr. 28 des Pielgrzym 

vom 7. März 1896: 

Aus der Diözeje. 

Woher im Kultusminifterium die Berichte über 

die Orvensihweftern fommen darüber fann ich eine 

Aufklärung geben. : : 2 

Gelegentlic) der Einführung eines gewijjen 

Pfarrers ließ fi der Randratp bei Tiihe darüber 

aus, wie er auf Befragen an den Miniiter berichtet 

hätte, als man Die Erlaubnif nachgejuht Habe, in 

der Nähe ein Klofter zu gründen. „3d berichtete 
dem Minifter, daß es eine gerährliche Sache jet, Die 

Riederlafjung von Ordens}dwertern zu geftatten, da 

diefelben international und teichsfeindlich feten.” Als 

ih darauf hin entrüftet tief: „Wie fommen Sie 

dazu, Die Drdensfhweftern in die Polite zu mifchen?” 

und auf beiden Seiten halb im Scher; noch jcharfere 

Morte fielen, zeigte der Herr Zandrath auf die drei 

Gensdarmen, die er bet fih hatte. Eine ebenso 

enetgijche, Halb feherzhafte Antwort wurde ihn meinet= 

feits zu Theil. Denn fonft war biejer Landrath ein 

guter Menjh; er Tuchte fih nur zu helfen, wie er 

fonnte, wenn aud auf Koften der an und für ji 

Schon armen Polen; das_ift jegt fo Mode. 

Smdefjen follte es dem Herrn Landrat nit 

befonders glüden. Als er durch Kartenipiel den Keft 

der polnischen Befiger loswerden wollte, vuinirte er 

fich jelbft und feine Rartenfreunde mit. Mit der Zeit 

perbrachte er feine Kapitalien und ein Gitchen, jelbit 

in Staatefajjen waren Fehlbeträge, die jeine Freunde 

nod rechtzeitig dedten. Cs wäre ihm nimlich nod 

bedeutend fehledhier gegangen. Cr endet irgendwo 

als Magiftratsjchreiber. Mahrjcheinlih haben ibn 

fein Patriotismus und die Berichte über die Ordens- 

jchweitern vor etwas Schlimmerem bewahrt. Sn meiner 

Gegenwart dritdte Derjelbe Landrath, als id von ibm 

unbemerft in der Gaftitube mit einem  gewijjen 

pannoverjhen Domänenpädter und einem Jachjijen 

Gutsbefiger, mit denen ich vertrauten Verkehr pflog, 

zufammenjaß, laut jeine Freude darüber aus, daß 

jeine Freunde vom Kartentifche, die Polen nämlich, 

bald betteln gehen würden, während die Deutjchen 

in die Höhe tómen. Daraufhin jprad der Sadie 

an unjerm Tifhe mid) faut jo an, daß der Herr 

Vandrath fidy nicht nur weiterer Ergüfje enthielt, 

fondern fih ein andres Zimmer zur Nachtruhe aus- 
bat und fic) empfahl. Golder Leute Berichte Sollen 
amtlichen Werth haben! 

Aus Nr. 29 der Gazeta Grudziądzka 

vom 10. März 1896: 

Aus Melno oder Grutta 

wolle man uns jofort berichten, ob es wahr ift, daß, 

wie wir im lebten Augenblid erfahren haben, Here 

Bieler denjenigen polnischen Arbeitern, die Mitglieder 
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des dortigen Volfsvereins find, gedroht hat, ihnen 

den Dienft aufzufündigen, wenn fie. nicht auf der 

Stelle aus dem gedachten Vereine austräten. 68 

fdeint uns. das. nämlich unglaublid. * 

ic 

Aus Oberfdlefier. 

Aus Nr. 18 der Gazeta Opolska 

vom 3. März 1896: 

Oppeln, den 2. März 1896. 

Ungleiches Man. 

In Kamin, Kreiies Oppeln, hatte der dortige 

polnische Verein die Wbfidt, vor Beginn der Faften- 

zeit eine Liebhaber-Theatervoritellung zu veranitalten 

und zwar follte das Stüd „Przegral wojne” (Er bat 

den Krieg verloren) gegeben werden, welches acht Tage 

friiher in Oppeln und auch früher jhon in anderen 

Ortidhatten Preußens gegeben worden ift. Das Stüd 

ift bumociftijchen Inhalts und enthält nichts, was Die 

Staatsficherheit gefährden fónnte. Der Amigvorfteher 

verweigerte die Grlaubnig, (befanntlih tt nur eine 

Bejdheinigung erforderlih) und forderte die Ueber 

feßung des Stüdes. Selbft der Hinweis des Bereinś= 

voritandes auf die Thatfade, daß das Stüc bereits 

in Oppeln gegeben worden fei, hal nicht. Die 

Angelegenheit bleibt daher fo lange in ber Schmwebe, 

bis der Verein anderweite Schritte thut, die er dude 

aus thun müßte. — Eine andere Sade: In Kadlubig 

bei Gogolin beabfichiigt Der Berein „Bgoda” (die 

Gintracht) eine Theateraufführung zu veranftalten. 

Der Amtsvorfteher ift willens, die Erlaubnig hierzu 

zu ertheilen, wenn der Verein eine Wbichrift des 

Stites (vielleicht eine Ueberfegung? — Red.), oder 

eine amtliche Beicheinigung darüber beifügt, dak das 

betreffende Stüd bereits ein Mal unbeanftandet auf: 

geführt worden fet und die Nbjehrift des Stüdes fi 

bei der betreffenden Bolizeibehörde befinde. Was aljo 

der lebtere Amtsvorfteher verlangt, das wollte der 

Erftere nicht annehmen, obwohl der Verein bereit 

war, Bewetje beizubringen, dab das Süd in Oppeln 

gegeben wurde. Möchten dod) Die Herren Minifter, 

namentlich mit Rüdjicht darauf, was ver Herr Minifter 

Boffe gelegentlich der Ctatsberathungen des Kultus- 

minifteriums über die gerechte Behandlung der Polen 

gejagt bat, tiefer darauf eingehen, wie verjhieden 

Doch der Mafitab der Gerechtigkeit tit, deffen fic) die 

Heineren Staatsbeamten der polnijhen Bevdlferung 

gegenüber bedienen. © dürfte aber ferner auch in 

Erwägung gezogen werden, wie wenig Gejegestenntnig 

namentlih die. £leineren Beamten befigen, wenn 

diejelben fid) fo widerfpredende Verfügungen erlafjen. 

Wir müffen uns auf die wenigen Worte beichränfen, 

pod) tónnten wir gerade über diefe Saden ganze 

Bände jdretben, denn Dieje beiden Tbatiaden bilden 

nur einen neuen Beitrag zu den zahlreihen anderen, . 

viel wunderliheren Anordnungen, die fortwährend, 

fo zu fagen, auf der Tagesoronung ftehen. 

Aus Nr. 28 des Katolik 

vom 5. März 1896: 

Anjlöjung einer polnischen Verfammlung. 

Behujs Gründung eines polnijchen Handwerfer- 

vereins fand am Sonntag den 1. März d. SBE Gy. 

Lipine in Oberfchlefien eine polnifche Berjammlung 

ftatt. Der dortige Ortspfarrer Nonczła war vorher 



jchon gegen die Gründung eines folchen Vereins aufs 
getreten. In jener Verfammlung traten deren Bor: 
jigender und zwei andere Perjonen für die Vereins- 
gründung ein, Der dortige Biłar Orlinsf aber er- 
Elavte fic) mit allem Nahodrud dagegen. Als der 
Leiter der Verfammlung einem Redner, welder fic) 
ebenfalls gegen die Gründung des Vereins ausiprach, 
das Wort entzog und ihm baśjelbe nicht wieder er- 
theilen wollte, hielt es her die Verfammlung über: 
wachende Herr Bolizei-Kommifjarius Madler für ane 
gezeigt, fih von feinem Sib zu erheben und den 
Borjigenden zu fragen, ob er dem Redner das Wort 
entzogen habe und den Redner, ob er weiter fprechen 
wolle? ls die beiden bejahende Antworten gaben, 
löfte der Komifjarius die Verfammlung auf. Der 
Katoli— macht hierzu feinerfeis die Bemerkungen: 
„Unferer Anfiht nah war die Auflójung, wenn 
Diejelbe in der oben gejdhilberten Weife erfolgt ift, 
eine gejegbwidrige. Der Borfigende der Berfammlung 
ijt der Wirth, und er allein Hat das Recht, das Wort 
gu ertheilen oder zu entziehen, dies bleibt vollftändig 
feinem Grmefjen überlafien. Die Bolizei ift nicht 
befugt, fi in die Rechte des Borjigenden einzumifchen 
und Herr Móbler hatte nicht das Recht, den Vore 
figenden danacd zu fragen, wonad er eben gefragt 
hatte, am allerwenigiten aber war er berechtigt, Die 
Berjammlung aujzulójen. Die Polizeibeamten find 
in den Berjammlungen nur zu dem Zwede da, um 
auf Orbnung zu halten und darüber zu machen, daf 
Nientand das Vereinsrecht und die gejeglich gejicherte 
Freiheit der Berjammlungen migórauche. Selbitver= 
tändlih muß gegen Qerrn Wadler der Bejchwerdemeg 
bejchritten und gebeten werden, dak die höheren Bez 
borden den ihnen unterjtellten Beamten die Rechte 
der Bürger zu tlirzen unterfagen. 

Aus Nr. 9 der Praca (Veiblatt zum Katolik) 
vom 3. März 1896: 

Beichiwerden der Bergarbeiter. 

Rogbetg. 
Sn unferem lieben Blatthen Praca habe ich 

fhon wiederholt Bejdwerden der Arbeiter darüber 
gefunden, daß fih das Alters» und Qnvaliden- 
Verlicherungsamt nicht genügend der alten und 
invaliden Arbeiter annimmt und diefe, obwohl fie 
ihrer Pflicht in Bezug auf das Cinkleben der Marken 
genügten, auf Die Auszahlung der erjten Rite von 
dem Berfiherungsamt mitunter monatelang warten 
miijjen. Diefes war der Fall mit meinem Mater. 
on Folge Schwäche und vorgeriidten Alters hörte er 
bereits am fünfzehnten Muguft v. Jahres auf zu 
arbeiten; er zahlte regelmäßig dur 44, Jahre feine 
Beiträge und fogar der Arzt erklärte ihn für arbeits- 
unfähig. Seine Papiere waren in befter Ordnung 
und wurden an das Verfiherungsamt in Breslau 
obgefhidt. Es find nunmehr bereits 61/, Monate 
verftrihen, ein Erfolg ift jedoch big jet nicht wahr: 
nehmbar. Aus diefem einen Falle fann man deutlich 
jehen, daß die Arbeiter volftändig Recht haben, wenn 
fie fid) über das Verfiherungsamt bejchweren. 

Babrze. 
Am 22. Februar nahmen mich die Borfigmweri- 

arbeiter mit, um zu feben, wie dort „Borihuß“ 
gezahlt wird. Mir fiel gleih das Zimmer auf, in 
welchem ausgezahlt wird. Es ift dies ein fleiner Flur, 
4 Quadratmeter groß, und hier verfammeln fich die Ar: 
beiter zur Empfangnahme des Borjchufjes. Die 

120 

| 

zz 

Nadtjdichtarbeiter wurden zuerft ausgezahlt, die Tage 
arbeiter erjt nach 6 Uhr. Dabei herrjdht ein aroßes 
Gedränge, denn ein jeder will der Erfte fein. Würde 
man mit der Auszahlung um 4 Uhr beginnen, fo 
würde fein Gebringe fein, der auszahlende Beamte 
fonumt jedoch erft fpäter. Dann werden Name und 
Ziffer aufgerufen und in den Liften nadhgejdlagen, 
was jehr zeitraubenb ift. Würde man nah den 
Budftaben gehen, fo würde fic) jeder nah der 
Reihenfolge derfelben hinitellen. Krüher Kertfchte 
eine andere Ordnung. Der Wunjj der Arbeiter 
geht dahin, Herr Borfig möge fic) der Sade annehmen 
und Abhilfe Schaffen. 

Aus dem BWeflen Deutfdhlands. 

Aus Nr. 59 des Oredownik 
vom 11. März 1896: 

Berlin, 9. März. 
I iheile ihnen mit, daß diefer Tage bier eine 

$rebitgenojjenichajt gegründet worden if. Sn den 
Worjtanb wurden gewählt Herr Dr. Tempsti zum 
Direktor, der Kaufmann Herr Aufulfa zum Rendanten 
und Herr Schneider Berfan zum Kontroleur. Alle 
drei Herren find den Polen Berlins gut bekannt. 

Jn den Auffihtsrath ift u. U. der Whgcordnete 
Pfarrer Wawrzynial gewählt worden. Es eviftiren 
nod) andere Projekte, doch wer weiß, ob fie zuftande 
fommen werden. 

Aus Wr. 51 des Kuryer Poznański 
vom 1. März 1896: 

Erklärung. 

Die Unterzeichneten geben Der fejten Weberzeu- 
gung Ausdrud, daß fie den Vereinen einmal für 
immer den fatholijden Charakter im Sinne des hei- 
ligen Vaters fihern, indem fie der ehrwürdigen 
Geiftlidfeit in Sachen des Glaubens und der Sitt- 
lidfeit innerhalb der Vereine jede Gewalt zugeftehen. 
Wenn die Polen in den Vereinen fic) in Wngelegen- 
heiten, die weder Religion nod Sitte betreffen, Die 
Unabhängigfeit des Handelns vorbehalten, jo ift das 
nicht jo zu verfteben, als hätte der Geijtliche nun in 
dielen Angelegenheiten nichts mitzureden; im Gegen= 
theil, er fann aud dann dem Verein mit Rath 
dienen, Hat jedoh nicht das Recht zu fordern, dag 
man fic) rüchaltlos jeinem Willen füge, befonders 
dann, wenn das Sidanpaffen an jeine Forderung 
der Nationalität der Mitglieder Schaden bringen 
fónnte. 

Sndem wir nun da Unabhängigkeit für uns in 
Anjprud nehmen, wo e8 fih um unjre nationale 
Sache handelt, machen wir nur von dem ung feitens 
der Verfaffung und von Gott verliehenen freien 
Willen Gebrauch. Wie der. Deutfche feine nationalen 
Jnierejjen feinem Ftanzofen anvertraut, fo werden 
aud) wir uns nicht der Gnade von Perfonen andrer 
Nationalität überlaffen, fondern werden felbjt bartiber 
waden, daß wir unjre geliebte polnijhe Sprade nicht 
verlieren. Wer uns dafür aus der Kirche hinaus- 
werfen oder an der Betheiligung an den Brozeifionen 
guritdweijen wollte, der beginge eine Sünde, wie fie 
ohne Zweifel der Migbraud religiöfer Heiligthümer - 
zu weltlihen Sweden darftelt. Sn der Kirche hat 
man Gott zu dienen, nicht der Kolitif. Gegen die 
Störung des Friedens in unfern Vereinen dur 
Anregung verjchiedener peinlicher Angelegenheiten 

r 

a 



g
e
 

- 
on
y 

und durch Uufhebung der Mitglieder gegen. die Bor: 
figenden legen wir hiermit öffentlich Verwahrung ein. 
Wer für unfern Freund gelten will, muß Liebe und 
Gintraht und nicht Streit und Haß in die Bereine 
tragen. 

Wir proteftiren auc) gegen die von polenfeind= 
lihen Leuten ausgeftreuten Mittheilungen, die pole 
nijdhen Vereine befaßten fih mit Polttif. Das tł 
nicht wahr, denn die Statuten jchließen politifde An- 
gelegenheiten ausdriidlid) aus Den Vereinen aus. 

Aud it uns nicht befannt, daß die Polen in der 

Fremde fic) mit dem Gedanken tragen, im Schooße 
der beftehenden Parocdieen bejondere Firhliche Paro- 

chieen für die Polen zu gründen. Das ift eine Er- 
dihtung von Leuten, welche die Abjicht haben, unjre 
Mitbürger durch diefes Schredmittel ungünftig Für 

uns zu ftimmen. 
Wir find und bleiben bis zum Tode Katholiken 

und Polen, denn als jolde hat uns der Gott ge- 
ichaffen. Indem wir Gott geben, was Gottes ift, 
und dem Kaifer, was des Katiers ijt, behalten wir 

ein ruhiges Gewijjen, für das Nergernig aber, das 

in diefen Gegenden angerichtet wird, werden fic) Une 

dere vor Gott zu verantworten haben. 

Das erklären und beitätigen wir dureh unjre 

eigenhändigen Unterfhriften. 

Bochum, den 23. Februar 1896. 

Lorenz Mufolajczaf, Brud; Stanislaus Kmwasnif, 

Brud; Johann Korpus, Iiemte, Andreas czat, 

Brud; W.. Besgczynśli, Geljenfirhen; W. Staszyf, 

Sünnigfeld; Bernhard Rojzensti, Giinnigfeld; St. 

Adamski, Bochum; Peter Sztul, Wattenscheid; Sgnab 

Rwasniewsti, Höntrop, Bal. Wlofarz, Rotthaufen; 

Peter Kurzawa, Gelfenfirden Franz Stanet, Rott 

Hausen; Fr. Dopierala, Altenbohum, Michael Kubas 

jspnsfi, Ultenefjen; Michael Stanet, Oberhaufen; 

Sobann foftuj, Hadingyorft; Anton Bauer, Bohum; 

Albert Chudy, Gaternberg; St. Kocif, Caternberg; 

Albert Ratajezat, Steele, Fr. Rybacki, Dortmund; 

Reter Wojtyjiat, Redlinghaujen; Paul Scheuer, Bor: 

bed; Bingent Konopfa, Bottropp; Johann Radecti, 

Bottrop; Peter Grzejiel, Caftrop ; Michael Stachowsti, 

Sodingen; Ludwig Gbiorczyf, Sodingen; U. Humsti, 

Sodingen; Johann Madejta, Bodum; J. Jankowiak, 

Bochum; Alois Betyna, Bohum; Jgnag Jarnot, 

Bochum; Stanislaus Sieradzli, Śolitede; Johann 

Pilowsti, Cifen; Karl Bzdenga, Notthaujen; St. 

Bielinati, Oberhausen; Dioniiuś Rudnick, Gelferi= 

fichen; Michael Każpersti, Pangendreer, Fr. Porane 

fiewicz, Bodum; Lorenz WBalfowiał, Caftrop; Sta- 

nislaus Balisz, Bodum; Franz Namysl, Bodum; 

Valentin Piotromsfi, Wiemelhaujen; Johann Jar 

czynśti, Bochum; Lorenz Jarczynśli, Bodum; Roman 

Brodzinsti, Bodum; Stephan. Rejer Wattenjcheid; 

Fr. Antoniaf, Wetter-Ruhe; Ir. Manfowsti, Bidern; 

Sakob Hauja, Bidern, St. Cihocki, Bidern; Michael 

Sagielsti, Uediendorf; Johann Golubstt, Vedenvorf; 

Marian Trzeciafowsti, Uedendorj; Anton Roszak, 

Wattenjheid; W. Porwol, Barop; Johann Mackowiak, 

Dbertaftrop; A. Wojcsynsti, Gellentirden; >. Zynda, 

%angendreer; Fr. Karlitowsti, Cjjen; M. Adamczak, 

Frohnhaufen; Jonas Rwntowsti,” Weitmar ; Val. 

Kuzniacki, Marten; Ludwig Tacka, Lütgendortmund; 

Fr. Chlopek, Lütgendortmund, Anton Spydaj, Litt- 

gendortmund; Albert Kycia, Herne; „Johann Jane 

fowsti, Marten; Thomas Janowicz, Bidern; Martin 

Mackowiak, Röhlinghaufen; Eduard Kleber, Dahl- 

haufen; ojej Konczat, Dahlhaujen; Michael Malinsti, 

Uecendorf; Anton Gruert, Nóblingbaujen; Mathias 

Matowsti, Witten; Michael Matuszewski, Witten; 

Franz Miynarczyf, Röhlinghaufen ,. Michel Nartowstt, 

Bicdern; Kafimir Kuzniacki, Marten. 

Eigene Unterjchriften unter Ddieje Erklärung — 

von einzelnen erjonen auf Poftfarten, von einer 

größeren Anzahl. Berfonen auf Bogen — bittet man 
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an die Arefje X. Bielinsfi, Bodum, Malthejer- 
ftrage 7a, zu jenden. Sie werden aufbewahrt. wer- 
den zum Beweife dufür, daß die polniiche Bevdl- 

~ ferung treu am Glauben und. an der. Sprade der 
Väter fefthalten mil. Falls nöthig, wird die ganze 
Sammlung von Unteriohriften an den Heren Vifdoj 
oder fogar nad Rom gejanot werden. 

Sozialdemokratifdes. 

Aus Nr. 10 der Gazeta Robotnicza 

vom 7. März 1896: . 

Sozżialdenwftatijcheś. 
Bof en. 

Ueber die Kiefige Arbeiterbewegung fann ich nut 
joviel berichten, daf fie fic) in den doppelten Banden 
der Sklaverei befindet. Die tapitaliftijchen Ausbeuter 

gehen mit den Arbeitern, wie mit ihrem Handwerks- 
zeug um, zahlen was fie wollen und wie es ihnen 

gefällt, wagt aber einmal ein Arbeiter an jeine 

Rechte als Mensch zu erinnern, dann weit man ihm 

die Thür und zu einem derartigen Verfahren werden 
bie Arbeitgeber von der berühmten Pofener Po- 
lizet nocy aufgereizt. Nachftehend von den vielen 
Taujenden ein Beijpiel zum Beweije. Es beiteht 
hier ein Holzardeiter-Verein, den nur eine Perjon 
leitet. Seit einiger Zeit hat fic) die Mitgliederzahl 
desfelben vermehrt, wir hatten daher die Abftcht, 
die Arbeit für den Verein mehreren, wenigitens aber 
dod) noch einer Perfon zu übertragen. Zu diejem 
Bwede beriefen wir zum 2. Februar eine Verjamm- 
lung nach dem Topolinsfijchen Saale ein. Obwohl die 
Verfammlungen von Fadvereinen ger mdt ange- 
meldet zu werden brauden, fo wird Dies bet uns in 
Rofen doch verlangt. Der Einberufer genügte aud 
Diejer Formel, worauf er eine Befheinigung erhielt. 
Wie groß war jedod feine Verwunderung, als er 
eine Stunde Später eine Aufforderung erhielt, fic) 
damit. einverftanden zu erklären, daß die Veriamm: 
lung mit Nüdfiht auf dag Lofal nidt fattfinden 
fónne. Ueber ven Empfang diefer Aufforderung 
mußte er quittiren. Sn Ddieler Weife werden Die 
freien Bürger Polens von den Kapiralijten ud deren 
Bejdhiigern behandelt. Das Hat uns jedod nichts 
gejchadet, denn die Mitgliederzahl tit gemwachlen; 
jedenfalls aber ift ein derartiges Verfahren werth, vor 
der Welt gebrandmarft zu werden. Die Pojener 
Genojjen. müßten. doch fo viel verftehen, Dag Die 
höchite Weisheit den vereinten Kräften der Gegner 
gegenüber unjere fefte britderlide Vereinigung iff. 
Sede Werkfiätte und Arbeiteritelle müßte ein Bera- 
thungsfaal fein und eine Sammelftelle für unvorher= 
gejebene Fälle bilden. Nur auf bieje Weile werden 
wir unfere Gegner befiegen und bejeitigen. 

Weißenjee. 

Der Redaktion der Gazeta Robotnicza wird Fol- 
gendes gefihrieben: Unjeren Lefern ift doch befannt, 
daß ein polnijcher Arbeiter aus Weikenfee wegen Bez 

leivigung faijerliher Bilbnijje zu 5 Monaten Ges 
fängniß verurtheilt worden tft, welche Strafe er jebt 
verbüßt. Er hinterließ zu Haufe feine Frau mit zwei 

fleinen Kindern. Die Frau geht zur Arbeit und 
überläßt Die Kinder fremden Leuten. Der Herr Propft 

Brzyniczynsti-QBeigenjee erbarmte fich des zweijährigen 

Knaben und übergab ihn dem St. Yofeph-Sttit in 

Berlin, in der Bappel-Allee 110—112. Stad einigen 

Tagen bejuchte die Mutter das Kind und wollte es 

jehen, doc) die Stiftsoorfteherin ließ dies nidt zu. 

Wiederum nad Verlauf mehrerer Tage begab fic) die 



Mutter dorthin und verlangte durdaus, das Kind 
zu jehen. Die geehrter Lefer fonnen fid) der Schmerz 
Der Mutter vorjtellen, als fie ben Körper ihres’ Rinz 
des mit blauen, daumdiden Striemen bebedt fab. 
Als fie auf die nichtswürdigen Weider zu fchimpfen 
anfing, fagte eine nach der andern hohnlächelnd, daß 
fie ein Kind dermaßen gefdlagen hätten, daß der 
ganze Körper blau gewejen fei, und doch habe die 
Mutter biejes Kindes nichts gejagt und Dieje hier 
mace fold ein Lärm. Solde Stifte haben wir in 
den heiligen Häufern. Anftatt Chriftum fic) zum 
Beijpiel zu nehmen, ahmen fie den Gaunern nadh, 
bie ihn gepeitjcht haben. Die Mutter ließ fid ein 
ärztliches Atteft ausitellen, dann begab jie [ich zu dem 
Propft, um fic) darüber zu bejchweren, daß er ihr 
Kind in eine folche Anitalt gegeben habe. Anftatt 
diefe Weiber den Gerichten zu iiberjeben, nabm der 
Propft der Mutter die ärztlihe Bejdheinigung ab, gab 
ihe 20 Marf, damit fie über die Sade nicht weiter 
fpreche. Wie es fcheint, gefallen der Geijtlichfeit jolche 
Leute, wie fie in Mariaberg waren. ch möchte nur 
wijjen, ob der Propft, wenn er ein Kind hatte und 
Semand es fo mighandelt hätte, dies ungeftraft durch: 
gehen ließe. 

er 

Aus den Blättern des Auslandes. 

Aus Nr. 52 der Nowa Reforma 

vom 3. März 1896: 

Krenzritterlicher Angriff. 

Krakau, den 2. März. 
Wahrhaft ungeheuerlihe Worte find in der 

Donnerstagiigung des preußiihen Abgeordnetenhaufes 
vom Negierungstiih in Berlin gefallen. Die Rede 
des RKultusminifters Bofje war eine offenbare Ber: 
legung der Grundfäge der nationalen Gleidhberedti- 
gung, welche der polnijchen Bevölkerung durd den 
Lheilungsvertrag feitens der preußifhen Könige zu: 
gelichert worden ijt. Die Rede diefes Regierungs- 
vettreters war: geradezu eine Kriegserflärung gegen 
die Polen, welche ruhig leben und arbeiten wollen. 
wit Ddiefer Rede ift aud) Alles enthalten, woraus 
Verfehriheit und politijche Sophiftif eine Wafje gegen 
bie Polen jdhmiedben wollen; namentlih enthält fie 
eine Weneralijirung zweifelhafter und nicht erwiefener 
Ereigniffe, ferner beraubt fie das polnijche Volk der 
ihm einmal zugejtanbenen Rechte in Bezug auf die 
Ertheilung des NReligionsunterrihts in polnifcher 
Sprache, bezeichnet alles als ftaatsfeindliche Agitation, 
was lediglich eine legale Vertheidigung national-pol- 
nijcher Rechte ift, und enthält jehlieglich Berdach- 
tigungen und eines Staatsmannes unwiirdige Suz 
finuationen, die darauf hinausgehen, die ganze Schaar 
deutjher Chauviniften gegen die Bolen aufzubegen. 

Der Minifter Bofje gónnte Bismard feine Lor- 
beeren nicht und will mit dem bereits mit einem 
Fuße im Grabe ftehenden eichstanzler im Kampfe 
gegen das Polenthum rivalifiren. Uebrigens ift Die 
dofjejhe Rede in Bezug auf Bemweisführung etwas 
fo Banales, daß fie eine Polemif ausjchliegt und nur 
eine Bedeutung bat als die Ankündigung der preußis 
Ihen Regierung, die da offen erklärt: ich will das 
polnijche Element um jeden Preis vernichten, denn... 
dasjelbe ift fdwac und ich bin ftärfer, „du bift mein, 
denn ich bin groß und du bift Hein.” In dem Leben 
der Bólter jedoch Lafjen fic) felbft ziffermäßig fchwó: 
here Organismen nicht fo leicht von den ftärferen 
verfdlingen und der Grundfag des Faultrechts findet 
in dem Kampf um Jdeen Feine Anwendung. Wir 

fónnen infoweit ruhig in bie Zukunft bliden, als 
mir an bie Volfommenheit und Unfterblichkeit unferer 
nationalen Afpirationen glauben. Bis an das pole 
nijhe Herz Ut Bismard nicht gefommen und aud 
Herr Bojje wird dahin. nicht gelangen. 

Gleih am nädhjitfolgenden Tage gab der pol: 
nijche Abgeordnete, Geiftliher von Sazdzewsfi dem 
p. Bojje die verdiente Abfertigung: Wir find jedoch 
der Anliht, daß ih die polnische Landtagsfraftion 
in Berlin bei diefem Meinungsaustaujd nicht begnii= 
gen wird, jondern duch ihre fernere Haltung der 
Regierung fühlen lafjen wird, dab fie die Richtung 
derjelben nicht billigt. 

Aus Nr. 57 des Czas 
vom 8. März 1896: 

Brief aus Pojen. 
on den legten Berathungen des preußischen 

‚Landtages ertönten wiederum die antipolnijhen Fan: 
faren fräftig. Die Minifter und Abgeordneten ver- 
einigten itch zu einem übereinftimmenden Chor, um 
in allen Tonarten zu Kampf und Vernichtung anz 
żuregen. © Elang dies ein wenig wie die Disfuffion 
über die afrikanischen Kolonien, wo die Herren Left 
und Wehlau in fo intenfiver Weife eine wirklid be- 
fondere Art Kultur verbreiten. Allen voran war 
ac Boffe, der, abwechjelnd in falbungsvollem 
Baftorenton oder angethan mit dem vermitterten Ge- 
wande Faldihen Nachlajfes, es doch Niemandem recht 
itachen fann, weil er es Allen abwedfelnd recht 
Machen will; darum befteigt er in Augenbliden, wo 
feine Popularität jdywinden will, den antipolnijhen 
Gaul, um leichte Trophäen und gewijjen Beifall zu 
ernten, Beihtitühle und Kinderbewahranftulten, melde 
alg Hollenmafdinen des Polonismus Hingeftellt wer- 
den, zu zerjehmettern, und Windmiiylen aufzumalen, 
an welden dann feine, in den Feldzügen gegen die 
Polen erprobten Sancho Panjas Graf Limburg: 
Stirum, von Eynern und Sattler ihre Zanzen breden. 
Dieles ritterliche Dreiblatt ijt uns woblbefannt. Der 
Erfte empfängt, wenn irgendwie die Rede auf die 
Polen fonumt, feit einer Reihe von Jahren gleiche 
Eingebungen für Diejelben Tiraden; v. Gynern hat 
Äh während des Rulturfampfs die Zähne an den 
Beiftlihen und den Polen au’gebiffen und ift nun- 
mehr aufgelöft vom Heimweh nach diefem verlorenen 
Baradies preugijder Liberaler. Here Sattler wird 
auf bem antipolnijchen Pegafus eine bedeutende Per- 
fönlichfeit, mas er weder in feiner Stelung als Ró: 
niglider Archivar, noch duch feine arhivariihen 
Studien je geworden wäre. ©8 ift dies das bar: 
monijchfte Trio Des Hajjes, das man nur hören 
fann. Mit Bezug auf fie Dat einft ein deutjchec 
Dichter ein Tifhlied gedichtet, das jie wahrscheinlich 
bei ihren Gelagen herfingen, um fic) gum Kampfe 
anzufpornen: 
A „Aber wir verjtehen uns bab, 

Wir Germanen, auf dem Haß, 
Aus Gemüthes Tiefen quilt er 
Deutfher Haß. Dod) riefig fhwilt er, 
Und mit feinem Gifte füllt er 
Shier das Heidelberger Faß.“ 

Wächter diejes Heidelberger Fafjes find demnach 
Die gedachten Herren. Sie leiten den Ausihank in 
Augenbliden, wo die Preußenfeele diej 8 edlen Elirirs 
zur Anregung und Hebung der Stimmung der De: 
bitten und Debattivenden zu fordern Scheint. Dies 
Heidelberger Faß Hat feine Ab: und Zuflüffe. 
Wismard hat es bis an den Rand, bis zum Ueber- 
laufen gefüllt. Später zu des Grafen Caprivi Zeiten - 
legten fi die antipolnijchen Wellen etwas, bis der 
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Pilgerzug, deir bie Pofenec Deutihen im Jahre 1894. - 
zu: Bismare unternahmen, das. deutiche Vaterland. 

vot den vom Often her drohenden Gefahren warnte. 

Hier erfolgte Die  Berbriioerung in. Haß; der große | 

Ginfiebler aus Baizin gab die Lojung aus und. | 
vertheilte Bhiolen, gefüllt: mit Habs bier fand die 
Schwertermeihe ftatt, wie: tn. den Hugenotien von | 

Meverbeer, Die . ganze Zeremonie jpielte fic) im 

Folge der Verhebungen ab, die einige hervorragende - 

Polenjrefjer gemeinjam mit Bismard in Szene gefebt — 
hatten. Sn. freundlichen, materiellen Schuß wurde ' 
die ‚ganze Bewegung durch den alten von $uniemann 
aus Berlin, den Diveltor dev mächtigen Disfonto: 

gejelljchaft genommen, dev fid) Durdy verjchiedene, von 
jeinem Biograpgen Heren Dehn in der Berliner 
Gegenwart jehr genau gejdilderte, minder riihmlide 
Operationen, einen Namen gemacht Dat. Dieje Bank 
ift der Herd der tobenden antipolnijchen Hebe. Sor 
Hauptvertreter im Gropherzogthum ift Herr v. Dane | 
jemann Sohn aus Chocieszewice, der einem form: | 
lichen Haß gegen Alles, was polnifch ijt, hegt, der } 

- ben polnijcjen Boden verwünfcht, der ihn reich ge- ; 
~ macht Bat, meil Diejex: es wagt, noch den polnischen 

Bauern zu nähren. Hier ift er mit bem Veteranen. 
des Hafes, Keunemann, der im Pojenjchen zu großent 

Vermögen gelangt if, fowie mit der feht wohl. 
' habenven Familie von Tiedemann in Verbindung 
getreten; hinter legterer fteht wiederum der Berliner | 

 Finanzallgewaltige von Hardt, der die Abfichten jeiner 
Berwandten mit Geld und feinem Segen unterftüßt. —. 

Sn diefen Bankier» und überwiegend unters > 

freijen it der berüchtigte „Verein zur Hebung des 

Deutihthums in den Oftmarten" ausgehedt worden. — 

Hiermit ift der polnishen Gejeljchaft der Fehdehand- p 

{uh zugeworjen und der heilige Krieg gegen Die > 

Polen verfiindet worden, nit mehr nur gegen Den 
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: Adel, fondern gegen alle Rlafjen bis zum Arbeiter | 

und Bettler. Es wurde jedem, der es wijjen wollte, > 

- tundgethan, daß die Staatsmajdine die fteifen Naden | 

der Polen nicht beugen tónne, dab es eines allgemei= - 

nen Aufgebots gegen den nationalen Feind beoitrje. — 

" Diejen Landiturm, welder die nationalen Aipiratioe | 

nen finanziell unterftügt und wiederum die Finanj- a 
_ opergtionen mittelft nationaler Gefühle anregt, (die — 

-  Distonto:Gejelljchajt hat jegt eine befondere Bank | 

zur Verdrängung der Polen vom heimiihen Boden — 

gejchajfen) fchien die Regierung eine Zeitlang zu igno= — 

riren; dann erfannte ibn der Minijłer von Koller — 

als kriegführende Partei an und fhließlid lies — 
fih der Minifter Bojje ganz von ihm bemeiltern. 
Heut fieht fic) alfo der jogenannte H.R.T.-Berein 

2 für den Kreuzritterorden an der Warthe an, der 

 beitimmt ift, die Polen auszurotten, und wird von 
a der Regierung als folcher angejehen. 

» Man hat den Bejhlug gejakt, die Feltung ourd 
| Hunger zu nehmen. Die bisherige Methode war eine 
andre. Bis jet tómpfte man unter ver Lofung ° 

„deutjche Kultur“. Diefe follte uns fo hod heben, 
daß wir den Grund der Vergangenheit unter den 
Füßen verlóren. Almählih gingen die Kulturtrager 
jedoch in fic, und fe fagten jid, daß es dod) faum 
ein menfdlides Spezimen gebe, dem es gelülten 
fonne, ihnen ähnlich zu fein. Man ließ mithin den 

- Gedanken der Aljimilation fallen und dachte and — 
- Auseotten. Amtlih find die Polen von allen Beamtens | 

ftelungen auśgejhlofjen; die Gefammiheit fol fie | 
nunmehr aus den fozialen Stellungen verdrängen, | 
ihnen die Erwerbsquellen rauben. Der Boykott wurde | 
als das für diefen Bwed erfolgreichite Werkzeug bes | 
funden. Es wurde alś nationales Verbrechen ver: 

_ Ährieen, wenn ein deutfher Grojhen in die Hände | 
i eines polntjhen Gandwerfers, „ndujtriellen oder | 

Arztes Lime. Und mit Denunzianteneifer machte man — 
_ fih an die Kontrole der Landsleute, indem man Die 
5 wiverlichiten Gifte des Hafjes und des Neides.mifchte, 
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um nur die Polen auszuhungern. Die Methode ift 

aljo: neu. Bisher wollte man uns mittelff Kultur‘ 

überfüttern,. jegt will. min. uns mittelit Moth ver 

nidten. Der. lóbliche Verein hat beicloflen, ganz 

Deutjchland fiir jeine Swede ‚mobil. zu machen, Sn 

Bojen wurde zu dielem Zwede ein Pregbureau ane 

gelegt. Der Verein bezahlt hier Die fapitolinijchen. 

Gódnie und die Zeitungsenten, weldhe Die Gemiither 

gegen die Polen verhegen und von der ilavijchen. 

Śodfluth, fowie von unjerer Anmaßung und unjern 

Attentaten auf die Einheit ves deutfden Reiches pre: 

digen. So mander friedlihe Deuifdhe in Welten 

mag zittern aus Furcht, im Alter polonifirt zu met: 
den. Denn mitteljt folcher Drogbiler jchredt ihn die 
unter dem Segen Bismards und unter der Cine 
gebung Des neuen Vereins arbeitende Prefje. Mit 
glieder wirbt der Berein in ganz Deutfdhland. Für 
eine. Mark jdbrlih. tann man mit einem Male 
zum Ritter gejchlagen werden für den Kampf mit: 
einer bedrücken Nation, der man ihre Sprache mit 
Gewalt rauben will. Mit Vorliebe fuht man Mit 
glieder unter den deutjchen Leuchten, deren Namen 

im Schaufenfter diefes edlen Snitituts erglänzen. Cs 

ift in Deutfhland foviel über Die einftigen Denfer, 

den germanijchen Hamlet geurtheilt worden, daß fo 

mander Brojejjor jegt blutgierig wurde. Speziell die 

Berliner Univerität tft, auf Anregung feitens des 
Profejjors Brunner, des berühmten NRechtälehrers, der 
einft jeine Karriere in Lemberg begonnen Bat, es 
nicht verfhmerzen fann, daß jegt die dortige Jugend 
in ihrer Nłutterjprache lernen fann und eine Agitation 
des Hafjes in den Rehen feiner Genoffen entfaltet, 

jdaarenweije der neuen Armee beigetreren. Daß 
Profefjor Brunner fih mit den Tiedemanns ver- 
bunden bat, wirft wiederum ein wunderlideds Licht 
auf die Mahinarionen diefer Klique, die mit ihrem 
Lärm ganz Deutjhland zu erfüllen ftrebt. 

Yh babe mit Vorbedacht den perjonlihen Cha- 
rafter Diejer Angelegenheit hervorgehoben, denn er 
Ut fir diefelbe bezeichnend. Qh denfe jedoch nicht 
daran, ihre Tragweite dadurch Herabsuiegen. „Aus 
Gemüthes Tiefen quillt er, deutfder Hab.” Beim 
Fürften Bismard bat er ddmonijchen Charafter anz 
genommen; die Fata morgana „Polens, das nod 
nicht verloren ift”, bat ihn in Berlin in Schreden 
verjeßt und verjegt aud) feine Barziner Einfievelei 
nod in Unruhe. Etwas von diejem Dämon hat fi) 
den zahlreihen Eleinen Geijtern mitgetyeilt, Die fid 
bei dem Polenhag des alten Kanzlers wohlbefinden 
und wenigitens darin ihm gleichfommen möchten. 
Der Tünftlih angefachte Bolenhaß befindet fic) augen- 
blidlih in der Whale eines wahren Parorismus. 
„Arte agendum est in exoleto jam vetustate odio, 
ut recenti aliqua ira exaverbarentur animi*, hat 
der alte Hiltorifer einer ution gejagt, welche 
Mommjen den Preußen als Vorbild Bingejłellt hat. 
Die „Kunft” bat demgemäß eine „Weberfhwenmung 
duch bas Polentyum” ausgeklügelt, jagt mit dem 
Sheinbild „grogpolnijhe Agitation” Schreden ein 
und bat nunmehr zum erften Male von der Minifter= 
bank her Die Fata morgana „Galizien“ in den 
Vordergrund geihoben. Es ift das ein gegen Defter- 
reich gerichteter Schlag. Vielleicht wird Herr Bofje 
nach der Niederlage Baratieris vorfichtiger in der 
Wahl feiner Ausprüde ? 

Wir können ihm unfererfeits die Verfiherung 
geben, daß eS des Windes von Galizien ber nicht 
bedarf, um im Bofenihen den Haß gegen ein Syftem 
zu entfachen, defien Repräfentant er tft. Diejer Wind 
weht keineswegs von Galizien her, Herr Bojje, fondern 
hat in unjerer Jahrhunderte langen Vergangenheit 
jeinen Urjprung, und fein Berliner Neptun wird ihn 
mit einem quos ego bejchwóren. Heut entjprechen 
die Worte, Die dort fallen, den bisherigen Thaten. 
Sn feinem Parlament Europas hat man nod foviey 



Hohn, foviel Schimpf gegen Bedrüdte Schleudern fehen, 
wie in Berlin. Zu allen Zeiten hat es getretene 

| Nationen gegeben; in Berlin aber bat man wabre 
Scheinlich die Ramerunjche Metyode adoptirt, um zu 
erbarmungslofen Thaten ebenfolde Worte zu gefellen. 
Wir fónnen Herrn Bojje verjichern, daß Dieje Worte 
ihm unvergejjen bleiben werden. Qn Kamerun lejen 

| Die Cingeborenen feine Zeitungen; dort demonftriven 
einzig die Herren Leift und Wehlau das Regierungs- 

EZ 

‘waltigung. Die Pofener weißen Mobren lefen jedoch 
_ Beitungen, und jedes Wort, welches über edle Ver: 
nihtungsabfihten informirt, gräbt fid) bier tief in 

erz und Gedädhtniß weitelter Kreife der Bevölkerung 
n. Vana sine viribus ira, — werdet Shr uns 

vielleicht jagen! doch in diefem Born bergen fic) Funken 
det Kraft, die Shr nicht fo leicht erftiden werdet. 
Herr Bojje und feine Genojjen betreiben auf Dieje 
Meife die erfolgreichite grogpolnijhe Agitation, derent- 

“programm ad oculos durdy Gewalt und... Qerge:. 

| 

= te — 

‚wegen Die Kegierung fie zwar nicht zut Verantwortung 
ziehen wird, bie jedoch in der Gefchichte verzeichnet 
wird. Wir werden weder einen Finger, noch eine 
Hand nad dem Heren Minifter ausitreden, obgleich 
er Dies fo febr erwartet. Lange fdon wird er, nicht 
in Walhalla, jondern auf dem Rehridthaufen der 
Gejchichte vergejjen fein, wenn uns feine Nachfolger 
nod) vergebens dorthin zu befördern fuchen: werden. 
Fußend auf unfern Bijtorijcjen Grundlagen und 
Rechten, bleiben wir ruhig gegenüber der Hebe, die 
fic) unter der Negide der Regierung weiterentwideln 
wird. Daß fie uns manchmal verwunden und beein- 
trächtigen wird, ift gewiß; dod ebenfo ficher ift, daß 
in der fernen Zufunft der polnijch fpredende und 
fatholifch betende Bauer über die vergeffenen Gräber 
der Kennemann, Hanfemann und Konforten binweg- 
pflügen wird.” 

wergbad'ide Buchdruderei, Pofen. 
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